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7. Lexikalische Prinzipien 
 
Nachdem der frühe Lexikonerwerb in den vorangegangenen Kapiteln 
dargestellt und die Rolle lexikalischer Prinzipien im Zusammenhang mit dem 
frühen Objektwissen und dem Wortschatzspurt aufgezeigt worden ist, wird in 
diesem Kapitel detailliert auf die Theorie lexikalischer Prinzipien eingegangen. 
Es muss gezeigt werden, dass dieser Ansatz eine wichtige Komponente einer 
L2-Lexikonerwerbstheorie darstellt. Zum einen beantworten Prinzipienansätze 
die Frage, was neue, bisher unbekannte Wörter bezeichnen – für den L2-
Erwerb ist dies zunächst die zentrale Frage. 
 
Der zu Grunde liegende Gedanke ist auch für den L2-Erwerb, dass der 
kindliche Lerner in seiner Hypothesenbildung geleitet bzw. restringiert wird (vgl. 
Markman 1989, S. 210, Clark 1993, S.). Der Lerner wird in seinen Annahmen, 
auf welche außersprachliche Entität ein neu auftretendes Wort referieren kann, 
durch Prinzipien beschränkt. Der Lexikonerwerb wird dadurch beschleunigt, 
dass ein neues Wort nicht potenziell unendlich viele Bedeutungen haben kann, 
die das Kind einzeln prüfen muss:  
 

To take a concrete example, suppose a child hears someone label a dog 
as dog. The child could think that the label refers to a specific individual 
(e.g., Rover), or to one of its parts (e.g., tail), or to its substance, size, 
shape, color, position in space, and so on. (Markman 1993a, S.155) 
 

Es ergeben sich einige wichtige Fragen, die in den verschiedenen 
Prinzipienmodellen und -ansätzen beantwortet werden müssen: Sind Prinzipien 
angeboren, oder müssen sie erworben werden? Wenn letzteres zutrifft: Wann 
bzw. wie werden sie erworben? Ein weiteres Problem ist eine präzise 
Charakterisierung der Prinzipien. Handelt es sich um allgemein kognitive1, 
semantische, lexikalische oder pragmatische Mechanismen? 
 
7.1 Das Objekt-Prinzip 
 
Kinder, die ein neues Wort hören, nehmen an, dass sich dieses Wort auf ein 
Objekt oder Lebewesen in seiner Ganzheit bezieht und nicht auf einen Teil, 
 

                                                
1 Mit "allgemein kognitiv" ist hier gemeint, dass die Prinzipien möglicherweise alle Lernprozesse 

des Kindes umfassen und nicht nur auf das Wortlernen beschränkt sind. 
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